Erſcheint Rontags und Donnerftagsb. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis: 
für Hieſige 11 Sgr., durch alle Kgl. Poſtauſtalten 12¾ Sgr. 


Berantwortl. Redakteur: Hermann Engel in Inowraclam. 


Inſertionsgedühren für die dretgeſpaltene 
Korpuszeile oder deren Raum 1%, Sgt. 
Spedition: Geſchäftslokal Friebrichsſtraße Nro. 7. 


Abonnements⸗Einladung. 
Beim Ablaufe des Quartals erlauben wir 
uns zum Abonnement auf das Montags und 
Dounerſtags erſcheinende 


„Kujnwiſche WMochenblatt“ 


(vierter Jahrgang) 
ergebenſt einzuladen. f 

Nach wie vor werden unſere Beſtrebungen 
darauf gerichtet ſein, durch regelmäßige erläu⸗ 
ternde Artikel der Tagesfragen, durch überſicht⸗ 
liche Mittheilung wichtiger Tageskreigniſſe, durch 
wahrheitsgetreue Berichte der Landtags r Verr 
handlungen, durch ausführliche Korrespondenzen 
über lokale und u provinzielle Angelegenheiten 
und durch ein unterhaltendes Feuilleton, den 
Anſpruͤchen unſerer Leſer nach jeder Richtung 
hin gerecht zu werden. — Die politiſche Rich⸗ 
tung unſeres Blattes iſt bekannt und bleibt 
unverändert. 

Neben den hieſigen, Bromberger, Thorner 
und Berliner Handels Berichten werden wir 
auch ſerner den Preiskourant der Muͤhlen-Ad⸗ 
miniſtration zu Bromberg und die für das han⸗ 
deltreibende Publikum höchſt wichtige nach 
amtlichen Quellen bearbeitete Zuſammenſtellung 
aller im hieſigen Kreiſe vorkommenden 
Subhaſtationen mittbeilen. 

Inſerate, die in hieſiger Stadt wie in 
ganz Kufawien die vortheilhafteſte Verbreitung 
finden, werden mit 1¼ Sgr. für die dreiges 
ſpaltene Cerpuszeile berechnet. Ueberſetzungen 
in poluiſcher Sprache gratis. Wiederholungen 
größerer Inferate angemeſſenen Rabatt. 

Alle königl. Poſtanſtalten nehmen zum vier⸗ 
teljährlichen Abonnrmentspreiſe von 12 Sgr. 
Beſlellungen an. 

In owtraclaw, im März 1865. 


Die Redaktion. 


Vom Landtage 


Abgeordnetenhaus. 25. Sitz. v. 21. Maͤrz.] 
Fortſctzung der Berathung über den Generals, 
bericht. In Fortſetzung der Diskuſſion über 
den Militäretat ſpricht zuerſt der Abg. v. Gott⸗ 
berg gegen den Bericht. Das Haus wolle 
Schritt vor Schritt feine Macht vermehren; 
mache immer mehr und neue Forderungen. — 
Abg. Michael's für den Bericht, zuerſt gegen 
den Vorredner, dann gegen deu Finanzminiſser. 
Jetzt liege augenblicklich noch die Aufgabe vor 
uns, neurs Recht zu ſchaffen und das richtige 
Verlangen, das hier für die Staatsregierung 
die Initiative ergreife. Die Friedeneſtärke der 
Armee iſt eine Kardinalſrage, fie ſtellt nicht 
blos die Große der Laſt in einer Ziffer vor, 
Ne iſt auch die Grundlage der Organiſation 
mit der Landwehr. Der Krirgeminifier ſteht 
nur auf dem Standpunkt der ſouveränen Mili⸗ | 

| 


tärtechnif, er ignorirt bei feiner Technik ganz, 
daß verfaffungsmäßig das Abgeordnetenhaus 
beſteht. E. ü iM dic Friedeusſtärke feſtzuſtellen 
und, dann die Organiaion za macken; dieſe 
Tdeorie iſt die Grundlage des Geſetzes von 
1814. Vermag ein Kriegsminiſter nicht aus 
der Friedens ſidrke ein ſterendes Kriegsbeer zu 
konſtruiren, jo muß er der Lan twehr br altes 

Recht geben. — v. Mit chk.⸗Collande gegen den! 


Bericht. Er weiſt hin auf die Noth der An⸗ 
gehörigen von eingezogenen Landwehrmännern 
und auf die ſonſtigen Mehrlaſten der Kreiſe bei 
Mobilmachungen. — Abg. Vender für den Kom⸗ 
miſſionsbericht: die Reorganiſation ſteht nicht 
eher feſt, als bis eine Volksvertretung ſie feſt⸗ 
geſtellt haben wird. — Abg. Dunker für den 
Kommiſſionsbericht: er erinnert an die Worte 
„Niemals“, an die von dem „Blatt Papier“ 
und findet, daß dem gegenwärtigen Miniſterium 
ähnliche Schickſale bevorſtehen. Er citirt Gnei⸗ 
ſenau gegen Bopen und wirft einen Blick auf 
den jüngſt verſtorbenen ehemaligen Kriegsmi⸗ 
niſter v. Bonin. — Graf v. Wartensleben fin⸗ 
del, daß Vorredner zur Sache nichts, ſondern 
nur eine wohlkonzipirte Rede über allgemeine 
politiſche Dinge brachte. Dem Redner ſind die 
Volkswirthe die gefährlichſten Gegner, ihre Kla⸗ 
gen find die bedenklichſten; er ſieht aber in dem 
Friedensheer ein Mittel, die Produktivkraſt des 
Meuſchen zu erhöhen, ja zu multipliziren; der 
Soldat if, der brauchbarſte Ardeiter. — Abg. 
Gueiſt bringt einige Aphorismen als Statiſti⸗ 
fer, zuerſt qualitative Vergleichung des Mater 
rials, welches Preußen und andere Länder ha⸗ 
ben; das preußiſche iſt das theuerſte, circa 25 
bis 30 Proz. theuerer als das durchſchnittliche. 
— Eine Vergleichung der preußiſchen Armer 
des 18. mit der des 19. Jahrhunderts iſt un⸗ 
möglich wegen der verſchiedenen Kulturentwicke⸗ 
lung. — Kriegsminiſter v. Roon glaubt geſtern 
ſich vollſtändig ſachlich geäußert zu haben, muß 
aber die Urtheile in Lob und Tadel zurückwei⸗ 
fen. Die Regierung kann den Verſtändigungs⸗ 
weg nicht betreten, da fie der Wirkungsloſigkeit 
ſicher it nach dem, was ihr ſtets von der Tri⸗ 
büne und in den Kommiſſionsfitzungen gefagt 
wird; nachdem die Gegenforderungen ſich ſtei⸗ 
geru. — Zuerſt firitt man blos um die zwei⸗ 
jährige Dienſtzeit, dann verlangte man noch 
neue Geſetze; jetzt verlangt man außer denſel⸗ 
ben noch ein Aufgeben alter Steuern. Referent, 
Abg. v. Forckenbeck reſumirt die Debatte. Die 
Aeußerungen des Kriegsminiſters ſcheinen nur 
die eigentliche Anſicht der Staatsregierung zu 
verhüllen, daß ſie nicht nachgeben will und nicht 
nachgeben kann. Der Generalbericht ſoll dem 
Hauſe die Veranlaſſung geben, über den Mili⸗ 
täretat, wie auch uͤbe die übrigen Etats ſchon 
jetzt ein richtiges Urtheil ſich zu bilden. Ich 
babe wohl perſoͤnlich den Wunſch, daß unſen 
liberale Preſſe von den Motiven und den 
Grundſätzen, wie fie in dieſem Bericht nieder 
gelegt find, mehr Gebrauch machen möge, als 
fie bisber Gebrauch gemacht hat. Die Reor⸗ 
ganiſatien erfordert cine Medrausgabe, wel⸗ 
che ſo groß iſt, als die Klaſſenſteuer und 
Einkommenſteuer zuſammen genommen. Ver⸗ 
minderung der Dienſtzeit von 3 auf 2 Jahre, 
ſowie Verminderung der Zahl der Cadres iſt 
die unabweisliche Bedingung, welche für eine 
Einigung in dieſer Frage geſtellt werden muß. 
Der Meorganiſationsplan iſt ſeit feiner Aufſtel⸗ 
lung nicht nur nicht beſchraͤnkt, ſendern ſogar 
erweilert worden; darin liegt der klare Nach⸗ 
weis, daß es der Regierung nicht um eine or⸗ 
duungsmäßige Verſtenbigung zu thun if, Noch 
niemals iſt die Regierung eines conſttlutionel— 
len Staats mit ſolchen Ferderungen ver die 


Landesvertretung getreten, als gegenwärtig in. 
Preußen; wohl niemals iſt aber auch aus ſäch⸗ 
lichen und politiſchen Gründen weniger Ver⸗ 
anlaſſung geweſen, 'ſolche koloſſalen Forderun⸗ 
gen zu bewilligen. Man kaen und darf der 
gegenwärtigen Regierung kein Vertrauen ent⸗ 

gegentcagen, ohne mit der Meinung des ge⸗ 
ſamunen Landes in Widerſpruch zu teten, 
ohne die Krafte des Landes lahm zu legen. 
Die Regierung weiß das recht gut. Verhäͤlt 
es ſich ſo, wie fie behauptet, daß fie im Lande 

Vertrauen erworben hat, warum löft ſie denn 

nicht das Haus auf? Die Antwort dieſer 
Frage iſt einfach die: die Regierung glaubt 
ſelber nicht an ihre Behauptung. Der Redner 

kommt dann auf die Entſtehungs⸗ und Entwik⸗ 

kelungsgeſchichte der Reorgantſation zurück und 

rechtfertigt des Weiteren ſeine Stellung zur 

Frage im Jahre 1863. Das Recht des Hau⸗ 
fed, Aenderungen der Nevrganifation zu for⸗ 
dern, findet der Redner in den Verfaſſungs be⸗ 
ſtimmungen über, den Staatshaushalt, beſon⸗ 
ders hervorhebend, daß die Regierung ut ht be⸗ 

fagt ſei, das vom Abgeordnetenhauſe feſtgeſtellte, 
Eiatsgeſcz, zum größten Theile ihre eigene 
Propoſition, wieder zurüdzuzieffen. Das iſt die 

Auffaſſung aller eonftitutionellen Regicrangen. 
Im Vertrauen darauf, daß dies auch in Preu⸗ 
ßen Rechtens ſei, find die neuen Steuern bes 

willigt, und das Verhalten der Regierung, 

das budgetloſe Regiment, iſt vemnach ein Miß⸗ 
brauch des Vertrauens. Daß dieſem Wertrau⸗ 
ensmißbrauch endlich geſteuert werde, liege im 

dringendſlen Intereſſe des Landes und der 

Krone. Es folgt die Spezlaldiskuſſlon über 
den Marineetat. Der eimige Redner zu ders 

ſelben, Abg. Schmidt (Randow), verweist auf 

die Nothwendigkeit eines Marinegrundungspla⸗ 

nes, und der Finanzminiſter erflar:, daß die 

Vorlegung eines ſolchen binnen Kurzem erfol— 

gen wird. Dann wird die Sitzung auf Don⸗ 

nerſtag vertagt. 

Abgeordnetenhaus. 26. Setz. v. 23. März.] 

Der Präſident meldet den Empfang, den ger 

ſtern die drei Praſidentes ba Sr. Majeſtat 

auf die Gedurtstagsgratulation gefunden. So⸗ 

dann werden die Urlaubgeſuche crledig. — 

Der anweſende Herr Finanzminiſter bringt ein 

vie Geſetzvorlage auf eine Ermächtigung der 

ganzen Zollvereinstarif B ſchon mil dem 1. 

Juli 1865 in Kraft treten zu laſſen; dieſe 

Vorlage wird den vereinigten Rommiſſionen 

für Finanzen und Zelle, wie Handel und Ge: 
werbe übergeben. Sodann tritt des Haus in 

die Berathung des Generalberichis der Bud; 

getkommiſſion, und zwar zu den Reſolutionen. 

Die geſchaſtliche Behandlung wird dahin feſt⸗ 

geſtellt, daß über die Reſolutionen und Amen⸗ 

dements die Spezial⸗Diskuſſion erfolgen, nach 

deren Schluß zuerſt über die monpirte Tages⸗ 

ordnung (Wagener und Genoſſen) abgeſtimmt 

werde, und nach deren etwaigen Verwerfung 

die einzelnen 6 Rtſolutionen und reſp. Amen⸗ 

dement einzeln zur Abſtimmung kommen. Nach⸗ 

dem die Adgeordueten v. Tettau, Sunnermann 

und Graf Wartensleben geſprochen, äußert ſich 

der Regierungs⸗Kommiffat Molle zu III. Dex 

Ausdruck „großere Summen“ iſt ſehr tes 

ſummt: die einzelnen Bedürfniffe erfordern 3497 


len, nach den Aeußerungen in der Kommiſſion 
und denen der Redner (die aber nicht den Ae⸗ 
ßerungen der Regierung entſprechen) iſt anzu⸗ 
nehmen, daß man wünſcht: Erhöhungen bei 
verwaltung mit ta. 200,000 Thl., bei Beſol⸗ 
duags⸗Erhoͤhungen 1½ Mill., beim Handels- 
miniſter 1c. ca. 1% Mill., Eiſendahnbauten, 
Stromregulirungen und Chauſſeen 1¼ Mill., 
ho Mill. für gewerbliche Zwecke, % Mill. 
fur Lehrzwecke, Kunſt und Wiſſenſchaft, 3% 
Mill. für die Elementarlehrer, ½ für land⸗ 
wiritſchaſtliche Angelegenheiten, 2 Mill. für 
Solderhohung bei Unteroffizieren und Gemei⸗ 
nen, 1 Mill. für Servisentſchädigung, / Mill. 
für Invaliden, 2 Mill. für Marinezwecke — 
macht zuſammen 15% Mill Thl. Erhöhungs⸗ 
wünſche. Angeſichts ſolcher Zahlen muß man 
aber nicht blos Ausgaben vermindern, ſondern 
auch Einnahmen erhöhen. Die Abſchaffung 
des Gerichtsfoſtenzuſchlages bringt 7 Mill. — 
Ausfall; die Aufhebung des Salzmonopols we: 
nigſtens 2 Mill. — Ausfall; die Kontingenti- 
rung der Gebaͤudeſteuer, der Weinſteuererlaß 
dringen auch Ausfälle, fo kommen ca. 4½ 
Mill. in mines. Nun ſollen beſchafft werden 
ca. 19 Mill. mebr, und hierzu ſollen dienen 
die Forſten und Bergwerke mit ca. 1% Mill. 
und bei dem Militäretat ca. 6 Millionen im 
Ganzen 7¼ Mill. Thl.; es fehlen alſo immer 
noch 11% Millionen Thaler. — Wenn auch 
Steuerreformen Mehreinnahmen bringen, fo 
iſt dieſer Satz nur ein Wechſel auf die Zu« 
kunft; fie können nie bei mehreren Steuern 
gleichzeitig in Angriff kommen, wir haben erſt 
den Einfluß der Zollvereinsreformen abzuwar⸗ 
ten. Abg. v. Bonin replicirt, dem Regierungs- 
kommiſſar; er widerlegt die ſchiefe Anſicht, daß 
dir Kommiſſion ſchon jetzt und zu gleicher Zeit 
die kalkulirten Erfahrungen in den Etat ger 
bracht wiſſen wolle: der jetzige Kampf gebe 
auf eine richtigere, den ſtaatlichen Bedürfniſſen 
entſprechendere allgmeinere Vertheilung dez 
Ausgaben. Er wird für I. II. III und gegen 
IV. VI ftimmer. — Abg. Riemann für die 
Reſolution 1, III. — Abg. Stavenhagen für 
die Kommiſſion: es gebe viel zu viel höhere 
Offizierſteller: mit zu viel Gehältern. In 
Schleswig war kein dreijähriger Soldat und 
jetzt ſoll dennoch Jeder 3 Jahre dienen, ſelbſt 
mit ſeinem Kriegsjahre, der am richtigſten er⸗ 
laſſen worden wäre, wenn die jetzige Organi⸗ 
fation ſolche Schritte nicht erlaubt, fo iſt fie 
gewiß nicht ſtichhaltig. Die Landwehr iſt nie, 
wie nöthig, reformirt, ſondern revolutionär auf 
den Kopf geſtellt worden. Die Warnung vor 
dem Fivis Boryssiae ſei der Ausdruck eines 
Reorganiſations „Fanatismus. Kriegs miniſter 
v. Moon gegen den Vorredner: 
zahl und die Stärke der einzelnen Kadres 
glaube er ſchon nachgewieſen zu haben. Die 
Frage der geſetzlichen Dienſtzeit iſt ſchon 1814 
entſchieden. Die Gründe der dreijährigen 
Dienftzeit liegen nicht in der Reerganifation, 
ſondern in der Nothwendigkeit einer tüchtigen 
Armee. Mein Fanatismus iſt, daß das geſetz⸗ 
lich geſchaffen werde, was dringendes Bedürf⸗ 
niß des Landes it; revolutionär handelte ich 
nicht, ich habe nur das alte gute Inſtitut ſo 
ſortgebildet, wie es ein Bedürfniß war. — 
Der Vertrauensmangel der Regierung iſt wohl 
berechtigt. Die Annahme der Reſolationen bes 
deutet: Das Ziel iſt Machterweiterung des Halt: 
ſes, Verringerung der verfaſſungsmätzigen Rechie 
des Königs; die Regierung ſoll ſich dieſen Ber 
ſtrebungen unterwerfen. Unſtre Polſterſitze 
ſind härter als alle anderen, Doch ehe wer 
die perfönliche Pflicht nicht erfüllen, dürfen 
wir nicht Ruhe ſuchen. Wo ſoll der König 
die neuen Rathgeber ſuchen? Hätte er Ber: 
trauen zu den Intentionen der Majorität jo 
würde er dort Rathgeber ſuchen; er hat ſolch 
ein Vertrauen nicht, er ſucht alfo dort nicht. 
Bon den ſogenannten Konſervativen kann er 
ſie auch nicht nehmen, ſie bilden eine ſchwache 
Partei; daher behielt er die Miniſter, dieſe 
werden nie den König nöthigen, die Rathgeber 


Die Kadres⸗ 


aus, das Dilemma zu löſen. 
loͤſung wäre konſtitutionell; doch die Regierung 
kennt Ihre Org aniſation und weiß, daß fe 
unter dem jetzigen Geſetze nichts erobert; ob 
aber das Geſetz nicht anders werden kann, 
wird fpäter ſich fragen. Noch meint die Re⸗ 
gierung, daß fie noch einmal versuchen mußte, 
den Konflikt durch Verſtändigung zu befeitigen. 
Jetzt die Alternative: Sie ſpielen coute qui 
conte. Sie verſu ten Erweiterungen; die Re⸗ 
gierung will ch an die Verfaſſung in jeder 
Beziehung halten, fie hat fie gehalten, fie will 
den alterirten verſaſſungsmäßigen Zuſtand re⸗ 
tablirev. Sie bieten nicht die Hand, Sie ver: 
ſchmaͤhen uns! Jetzt giebt es keine Rechtsfrage 
mehr, ſondern eine Exiſtenzfrage! 

Gegen den Hrn. Kriegs miniſter ließen ſich 
die Abg. Dr. Virchow und Dr. Simſon aus. 

Abgeordnetenhaus. 27. Sitz. v. 24. März.] 
Präſident Grabow eröffnet die Sitzung um 
10½ Uhr und verlieft ein Schreiben des Kriegs⸗ 
miniſters des Inhalts: Durch Immediatvortrag 
werde er abgehalten Freitag im Abgeordneten⸗ 
baufe zu erſcheinen und ſtelle anheim die Fort 
ſetzung der Berathung des Generalberichts von 
der Tagesordnung abzuſetzen, da er bei gegen⸗ 
wärtiger Sachlage wuͤnſchen müſſe dieſer De⸗ 
batte perſönlich beiwohnen zu können. Präf. 
Grabow hat die Abſetzung von der Tagesord⸗ 
nung angeordnet. Es folgen Wahlprüfungen. 
Die Wahl des Abg. v. Saucken⸗Julienfelde wird 
nach dem Antrage des Reſerenten, Abg. Henrici 
(der dieſe Gelegenheit für eine geeignete hält, 
den Herrn v. Saucken als „hervorragendes“ 
Mitglied des Hauſes u. ſ. w. zu preifen), für 
giltig erklart. Es folgt die Prüfung der Wahl 
des Adg. v. Teitau. Bei der Abſtimmung wird 
der Antrag des Correferent⸗n v. Gottberg ab⸗ 
gelehnt (dafür ſtimmen nur die Conſervativen, 
einige Katholiken und Miniſter v. Selchow), 
der Antcag der Abtheilung, die Wahl des Hrn. 
v. Tettau für ungiltig zu erklaͤren, mit ſehr 
ſtarker Majorität angenommen. 

Es folgt die Beraibung über den Bericht 
der vereinigten Kommiſſionen für Finanzen und 
für Handel üder den Antrag Kerſt und Ge 
noſſen, betreffend die Aufhebung des Salzmo⸗ 
nopols. Die Kommiſſtonen beantragen 1) den 
Antrag Kerſt dem Handelsmintiſterium zur Be. 
rückſichtigunz zu uͤberweifen; 2) die K. Staats- 
Regierung aufzufordern, die der Aufhebung des 
Salzmonopols zur Zeit noch entgegenſtehenden 
Hinderniſſe durch geeignete Verhandlungen zu 
beſeitigen. — Bei Beginn der Debatte leeren 
ſich die Bänke des Saales bis auf etwa 70 
Abgeordnete. Abg. v. Richthofen vertheidigt 
foldeades, von ihm geſtelltes Amendement ger 
gen die Kommiſſion: 1) den Autrag der Kom⸗ 
miſflon abzulehnen; 1) der K. Staatsregierung 
zu empfehlen, die nöthigen Vorbereitungen zu 
treffen, um in Preußen und den Zollvereins⸗ 
ſtaaten das Salzmonopol aufzuheben und den 
entſtehenden Einnahme⸗Ausfall durch eine Pro- 
duktiens- und Eingangsabgabe vom Salze, fo 


weit dies finanziell geboten erſcheint, zu decken, 


dabei aber auf möglichſte Freilaſſung des für 
landwirihſchaftliche und gen erbliche Zwecke zu 
verwendenden Salzes Bedacht zu nehmen. 

Der Finanzminiſter: Meine Herren! Die 
Regierung iſt der vom Hauſe beantragten Auf— 
hebung des Salzmonopols und feiner Um⸗ 
wandlung in eine entſprechende und zweckmä⸗ 
zige Steuer keineswegs entgegen. Sie hat 
deshalb ſbon lange, bevor dieſe Frage ins 
Haus kam, die Sache in die Hand genommen 
und iſt damit noch biſchäftigt. Die Frage iſt 
gewiß keine leicht zu löͤſende, fir macht eine 
tief eingehende Erörterung um fo mehr erfor» 
derlich, als es gilt, einen Entſchluß zu faſſen, 
der nicht ohne Weiteres zur Ausführung ges 
bracht werden kann, weil, wie Sie wiſſen, die 
Regierung durch ihre Vertraͤge mit mehreren 
Zollvercinsſtaaten in ihren Entſchließungen bes 
engt iſt. Die Regierung wird die hier gepflo⸗ 
genen Verhandlungen jedenfalls benutzen, um 
daraus den Vortheil zu ziehen, den man aus 


anderswo zu ſuchen. — Ihr Wiz reicht nicht | einer gründlichen Erörterung dieſer Sache wohl 


Sie fagen Auf⸗ | 
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erwarten kann, und wird demnächſt ihre Ent 
ſchließungen faſſen, ſobald ſie die Frage für 
gänzlich erſchöpfend erörtert betrachten darf. 
Daß das jetzt noch nicht der Fall iſt, kann ich 
verſichern, und es kann daher bei den Ver⸗ 
bandlungen über dieſe Sache im Hauſe die 
Aufgabe der Regierung nur ſein, da, wo ſic 

in den Angaben der Redner Irrthümer heraus⸗ 
ſtellen, dieſe zu berichtigen, um zu einer Auf⸗ 


klärung in diefer Frage auch ihrerſeits beizu⸗ 


tragen. — Abg. v. Carnall ſpricht für den 
Kommiſſtonsautrag. 

Abg. Kerſt als Autragſteller: Die Salz⸗ 
fteuer ſei 1820 eingeführt unter der Verfiche⸗ 
rung, Preußen ſolle eine Volksvertretung er⸗ 
halten. 1811 ſollten alle Monopole aufgeho⸗ 


ben werden, aber das Salzmonopol blieb; es 


blieb ſelbſt, als im Jahre 1848 wirklich die 
Volkspertrerung gewährt wurde. Jetzt ſei die 
Erneuerung des Zollpereins ein günſtiger Augen 
blick zur Aufbebung des Monopols, der nicht 
ungenügt vorübergehen dürfe. 

Abg. Dr. Lowe: Ich habe mich nur um e 
Wort gemeldet, um Sie zu warnen, daß Sie 
gleich heute nicht ſchon über den Autrag be⸗ 
ſchließen, wenn Sie auch, wie ich ſelbſt, mit 
den Kommijfionganträgen einverſtauden ſind. 

Abg. Dr. Vircho o: Der ganze Bericht der 
Kommiſſton geht von dem Grundgedauken aus, 
daß an Stelle des Monopols elne Salzſteuer 
treten müſſe. Ich empfeble Ihnen, die Sacht 


von einem noch freieren Standpunlie zu behan⸗ 


deln und zu erwägen, os es nicht ſlatihaft ſei, 
auch die Steuer aufzubeben und zu überlegen, 
ob es nicht möglich fei, die dadurch entſtehen⸗ 
den Ausfälle auf andere Weiſe zu decken. 

Reg. Commiſſar Geh.⸗Rath Schecle: ‚Die 


Regierung hat ſeit mehr als 30 Jahren auf 


eine Aenderung der den Salzverkauf betreffen 
den Einrichtungen in den Nachbarſtaaten hin- 
gewirkt; und gegenwärtig konnen wir nicht 
überſehen, ob fie ihre Cinnahmen aus dieſer 
Quelle aufzugeben im Stande ſind. Die Re⸗ 
gierung kann die Einnahme, die in Rede ſieht, 
nicht aufgeben, doch iſt ſie noch nicht ſchlüſſig, 
in welcher Weiſe der Erſatz zu ſchaffen it. 
Jedenfalls halt ſie eine Tabaksſteuer, (deren 
Einſübrung Vortedner wünſche) nicht für den 
entſprechenden Erſatz und das Tabaksmonopol 
einfübren, ein fallendes Monopol durch ein 
neues erſezen, das Handel und Indrſtrie tief 
berühren würde, kann ſie nicht. Es liegt eine 
Art moraliſcher Verpflichtung für ſie vor, ent“ 
weder ebenfalls dieſe Einnahme fallen zu laſſen, 
oder einen koſtbaren Grenzſchuz gegen Ein 
ſchwärzungen herzuſtellen. 

Der Berichterſtatter Dr. Hammacher weht: 
fertigt den Antcag der Kommiſſtonen. i 

Abg. Graf Ciesafowsti erflärt perſönlich. 
daß die polnischen Mitglieder des Hauicd Ad 
ſtets für die Aufhebung des Salzmonopol 
ausgeſprochen hatten. Er ſeloſt habe es immer 
als eine Kopfſteuer der ſchlimmiten Art bezeich“ 
net, weil es den Armen unverhältnißmaͤßit 
ſchwerer als den Reichen treffe. 

Das Haus ſchreitet zur Abſtimmung, lehnt 
den Antrag v. Richthofen ab und nimmt den 
der Kommiiſion mit grotzer Majorität an. 

Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung 
ic der Antrag des Abg. Bering auf Wegſal 
des Zuſchlages zu den Gerichtskoſten. De 
Berichterſtatter Abg. Bertram empfiehlt mit 


kurzen Worten den Kommiſſtonsantrag auf Er“ N 


laß des Gefetzes, betreffend den Wegiall von l 
Sgr. für jeden vollen Thaler eines zu erh?‘ 
benden Koſtenbetrages vom 1. Januar nächſten 
Jabres ab. | 

Reg. -Kommiſſar Geh. Juſtizrath Wolun 
ſpricht gegen den Antrag. 

Eine vom Abg. Hubner beantragte moll“ 
virte Tagederdnung wird nicht genngend unte! 
ſtützt. — Abg. Bering empfiehl: ſeinen Autrug, 
iſt jedoch bei der Uurube im Haaſe unverſtalle 
lich. Der Schluß der Debatte wird beantragt, 
jedoch abgelehnt. — Abg. Krieger (Golan 
gegen den Autrag, weil ec ſpater als Referee 
über den Juſtizetat dieſe Steuer durch eine 


1 


& 


Dudgeiſtrich zu beſeitigen gedenkt; auf dem 
Wege der Geſetz gebung ſei der Zuſchlag nicht 
qu beſeitigen. — Abg. Faucher: Die Steuer 
ſei unter Vorausſetzung eines Deficits bewil⸗ 
ügt worden; da ein ſolches nicht mehr vorhan⸗ 
den, ſo müffe der Zuſchlag fallen. 

Nach dem Refnme des Berichterſtatters 
wird der Kommiſſionsantrag angenommen. — 
Schluß der Sitzung 5 Uhr. Naͤchſte Sitzung 
Nontag 10 Ubr. 


— — 


Lokales und Provinzielles. 


In'owraclaw, 24. März. Geſtern Abend 
hielt der Herr Lehrer Maſur im hieſigen 
aͤnner⸗Turuvereine vor einem ſehr zahlreichen 
und aufmerkſamen Auditorium einen popular⸗ 
aſtronomiſchen Vortrag, der durch feine Klar⸗ 
n, durch ſeine vollendete Form und durch die 
ärme, mit der Herr Maſur ſeinen Gegenſtand 
ehandelte, die Zuhörer im hohen Grade feſſelte. 
I der Einleitung wurden zunächſt die großen 
chwierigkeitten auseinandergeſetzt, die ſich je⸗ 
er populären Tarſtellung der Siernkunde ent⸗ 
gegenſtellen, und zu denen vor allem der ganz- 
liche Mangel höherer mathematischer Keuntniſſe 
bet dem größten, Theil de& Publikums gehört. 
Mit beredeten Worten wurde hierauf geſchildert, 
welchen erhebenden Gruuß das Studium grade 
deset Wiſſenſchaft bereue, wie es durch die 
urchforſchung des unendlichen Welienraums 
aß Herz erweitere und den Blick vom Klein— 
lichen, Niedrigen ablenke, wie es die umwan⸗ 
delbare Geſetzmäßigkeit, der jedes Ding unter⸗ 
worfen iſt, in ihrer klarſten Reinheit kennen 
ehre. Der Vortragende erörterte ſodaun die 
Art und Weiſe, wie man zur richtigen Einſicht 
die Bewegungsgeſetze der Himmelskörper 
Melange. Die erſte, durch Nichts zu erſetzende 
tkenntnißquelle iſt, wie bei den Naturwiſſen⸗ 
Hüften überhaupt, fo auch hier die bewußte 
nunliche Wahrnehmung, die aber in allem nicht 
genugt, da uns unſere Sinne ſelbſt bei den 
dollbommenſten Jnſtrumenten ja oft laͤuſchen. 
u das durch die Erfahrung gewonnene Mas 
terial muß der Verſtand ſein kritiſches Meſſer 
anlegen, er muß durch rationelles Combiniren 
and Vergleichen verſchiedener Wahrnehmungen, 
urch mathematiſche Berechnungen, die den Er⸗ 
einungen zu Grunde liegenden Geſetze auf⸗ 
Minden ſtreben, wobei es ſich oft ereignet, daß 
18 uuſere Sinne nur den äußeren Schein der 
> Inge zeigen und daß das ſo gewonnene Na⸗ 
lürgeſctz häufig in ganz entgegengeſetztem Sinne 
dutet, als es die Beobachtung vermuthen ließ. 
Ain kurzer Ueberblick, über die Geſchichte der 
ſtronomie vor Kopernikus lieferte den Beweis, 
15 der eiuſeitige Gebrauch der Sinne die 
8 kutter des durch Jahrtauſende ſich fortſchtep⸗ 
zenden Irrthums ſei, die Erde ſtehe feſt und 
us Himmelsgewölbe mit Sonne und Firſternen 
60 ehe Ach um uns herum. Bei dieſer geſchicht⸗ 
chen Uleberſicht wurde auch der Abwege ger 
wet, auf denen die Aſtronouie wahrend des 
elatters herumirrte, wo die Aſtrologie die 
eſchicke der Menſchen und Völker in einem 
ingebildeten Zuſammenhang mit der Stellung 
er Geſtirne brachte. Doch auch hier bewährte 
10 die geſchichtliche Wahrheit, daß aus dem 
ctihum ſich von ſelbſt die Wahrheit gebart. 
vas fünezehnte Jahrhundert rief Männer her⸗ 
0 welche in der angegebenen Weiſe das 
wach die Sinne gewonnene Material mil der 
y achte ihrer Vernunft durchdrangen, den Schein 
zm Weſen fichteten und die Aſttonomie in die 
ee N lenkten, in der fie noch heute wandelt 
5% auf der fie jo Staunens werihes geleiſtet 
dag Hierauf ſchloß ſich, unter Hinweis auf 
der wirkliche Sachverhältniß, e ae Darſtellung 
fie henbaren Bewegungen der Geſtirne, wie 
tu lich zeigt bei stündlich wiederholter Beobach⸗ 
die u dewiſſer Sternbilder und eine Anleitung, 
Plapeten und Fixſterne an äußeren Merk⸗ 
— leicht unterſcheiden zu konnen. Auch 
Gade mit der Orientirung am geſtirnten 
gro mel begonnen, indem das Auffinden des 
en Bären und des Polarſterns in ſofort 
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einleuchtender Weiſe gelehrt wurde. Am Schluß | 
unfres Berichts ſprecden wir die Hoffnung aus, 
daß Herr Maſur recht bald die Fortſetzung 
ſeines anregenden Vortrags folgen laſſen möge.; 
wir können ihn hierfür im Voraus des Danks 
ſeiner Zuhörer verſichern. 

— 26. Mit dem Herannahen des Fruͤh⸗ 
lings iſt auch die Reſſource „der geſellige 
Verein“ aus dem Winterſchlafe erwacht, obwohl 
den Mitgliedern derſelben geſtern Abend noch 
ein zwinterperguügen verſchafft wurde. Dem 
Vorſtande trifft übrigens hierfür keine Schuld, 
da berſelbe aus Gefälligkeit dem Direktor 
Gehrmann die Reſſourcenlokalien abgetreten 
hatte, und ſo des allgemeinen Vergnuͤgens 
willen, von dem feſtgeſetzten Programme abwich. 
Zum Erſatz für das Lanzentbehrte veranſtaltete 
der Vorſtand einen Ball, den die aus Thorn 
hierzu berufene Muſikkappelle durch den Vor⸗ 
trag mehrerer Contertſtucke verſchoͤnerte. In einer 
der Zwiſchenpauſen produzirte der Prof. Ware 
ſzawski feine magiſchen Künfte, die mit vielem 
Beifall aufgenommen wurden. 

— Heute findet am hieſigen ſtädtiſchen 
Gymnaſtum das erſte Abiturienten⸗Exa⸗ 
men ſtatt. — 

— Das diesjährige Kreis-Erſatz⸗Geſchäft 
wird, wie folgt, abgehalten werden: 1. Mu⸗ 
ſterung der Heerespflichtigen des Diſtrikts 
Gniewkowo am 4. Mai er. in Gniewkowo; 
2. Muſtecung der Heerespflichtigen der Stadt 
Gniewkowo am 5. Mai cr. in Gniewkowo; 
3. Muſterung der Heerespflichtigen der Stadt 
und des Diſtrikts Kruſchwitz am 8. Mai er. 
in Kruſchwitz; 4. Muſterung der Heerespflich⸗ 
tigen des Diſtrikts Strielno am 11. Mai cr. 
in Stzreln ); 5. Muſterung der Heerespflichtigen 
der Stadt Strzelno am 12. Mai cr. in Strzel⸗ 
no; 6. Muſterung der Heerespflichtigen des 
Diſtrikts Louiſenfelde am 15. Mai cr. in Juo⸗ 
wraclaw; 7. Muſterung der Heeresoflichtigen 
des Diſtcikts Inowraclaw am 16. Mai cr. in 
Inowratlaw; 8. Muſterung der Heerespflichtt⸗ 
gen des Diſtrikts Tarkowo⸗Hauſand am 17. 
Mai er. in Iuowraelaw; 9. Wiaſterung, der 
Herrespflichtigen der hieſigen Stadt am 18. 
Mai cr. in Inowrackaw. Die Muſterung der 
Heeres pflichtigen am 15., 16., 17. und 18. Mai 
cr. in Inowraclaw wird in dem Gaſthofe dee 
Herrn Daniel (Nakolaiſtraßenecke) ſtatthaben. 

Das kgl. Landrathsamt fordert alle Mi— 
litairpflichtigen über deren Verhältniß noch 
nicht definitiv entſchieden worden iſt, auf, ſiy 
an den vorbezeichneten Orten und Tagen, rein 
gewaſchen und gekleidet, mit Tauf- und Loo 
ſungsſchein verſehen, um 7 Uhr Morgens zu 
geſtellen, widrigenfalls diefelben auf ihre Koſten 
zwangsweiſe herbeigeholt, auch nach Befinden 
der Umſtände gegen ſie eine Geldſtrafe bis zu 
10 Thalern oder verhaͤltnißmäßige Gefängniß⸗ 
ſtrafe feſtgeſetzt werden wird. 

Fuͤr die etwa abweſenden Heerespflichtigen 
müſſen deren Eltern rev. Vormünder ꝛc. ers 
ſcheinen, um über die Fehlenden die erforderliche 
Auskunft zu erheilen. 

Jede Zuwiderhandlung gegen die vorſte⸗ 
henden Anordnungen wird unnachſichtlich ber 
ſtraft werden. 

Die Reklamatienen der Militärpflichtigen 
gegen ihre Einſtellung in das ſtehende Heer ſind 
unbedingt dis zum 1. Mai cr. bei den betref⸗ 
fenden Magiſtraten und Polizei-Diſtrikts-Be⸗ 
hörden anzubringen; ſpäter eingehende Rekla— 
mationen werden nicht derückſichtigt reſp. ange⸗ 
nommen werden. 

— Wie vir bören, beabſichtigt der Tanz⸗ 
lehrer Herr Ferd. Bode, der im Beſitze ganz 
guter Empfehlungen iſt, nach den Oſterfeierta⸗ 
gen einen zweimonatlichen Tanzcurſus hierſelbſt 
zu eröffnen. Derſelbe ertheilt gegenwärtig in 
Schneidemühl Unterricht, und lehrt auch — 
wie wir aus feinem Programme eriebem — 
außer den üblichen Tänzen, mehrere neue Ge— 
ſellſchafts tanze. 

— (Gerichts⸗Verhandlungen.] Am 23. d. 
Mts. kamen vor die Kriminal⸗Deputation des 


bieiigen kgl. Kreisgerichts folgende Fälle zur 
Uburtelung. Es wurden angeklagt: 
1. Der Tagelöhner Johann Grabowski 
in der Zeit vom 10. zum 11. November 1864 
von den auf der Wronowyer Chauſſee zum 
Stützen der Baume vorhandenen Pfählen 14 
Stuck, dem Verbande des Inowraclawer Kreis 
ſes gehörig, in der Abſicht der rechtswidrigen 
Zueignung weggenommen zu haben, und zwar 
nachdem ei innerhalb der letzten 10 Jahre be⸗ 
reits zweimal wegen Diebſtahls rechtskräftig 
beſtraft worden. Er wurde zu 2 Jahren Zucht⸗ 
haus und Stellung unter Polizeiauſſicht auf 
10 Jahre verurtheilt. r 
2. Der Kuecht Casper Gawſych aus Mos 
dliborzyze am 21. Dezember 1864 daſelbſt einen 
Menſchen vorſätzlich mißhandelt und koͤrperlich 
verletzt zu haben. Er wurde zu 2 Jahren Gef. 
verurtheilt. f 
3. Der Altbeſitzer Johann Tauski aus Go⸗ 
dziemba zim Jahre 1862 in Dombie einen Hand⸗ 
ſchliiten, dem Einwohner Ludwig Kreſchmann 
gehörig, in der Abſicht der rechtswidrigen Zu⸗ 
eignung weggenommen zu haben und zwar 
nachdem er innerhalb der letzten 10 Jahre von 
einen preußiſchen Gerichtshofe einmal wegen 
Diebſtahls rechtskräftig beſtraft worden. Er 
wurde zu 6 Monaten Gefüngniß, Unterſagung 
der Ehrenrechte auf 1 Jahr und Stellung un⸗ 
ter Polizeiaufſicht auf gleiche Dauer veructheilt. 
4. Der Büdner Chriſtian Schilling aus 
Kempa am 15. November 1864 aus der kgl. 
Kierpitzer Forſt % Klafter Klobenholz, das 
noch nicht vom Stamme getrennt war, im 
Werthe von 10 Sgr. 8 Pf. in der Abſicht 
der rechtswidrigen Zueignung weggenommen zu 
haben. Er wurde zu 1 Woche Gefangniß und 
zum Erſatzwerth des zentwendeten Holzes ver⸗ 
urtheilt. b 
5. Der Knecht Martin Kosciuski und 
Budner Stanislaus Skraydlewskt aus Mlyny, 
ein Jeder in Gemeinichaft mit dem Anderen in 
der Nacht vom 25, zum 26. Oktober 1664 in 
Mlyny von dem Hofe des Wirths Gluſzak 2 
Stücke Holz, dieſem gehörig, in der Abſicht der 
rechts widrigen Zueignung weggenommen zu 
haben, und zwar Kosciuski wahrend er bei 
Gluſzak gegen Lohn diente und nachdem er in» 
nerhalb der letzten 10 Jahre bereils wegen 
Diebſtahls rechiskräftig beſttaft worden. Es 
wurden verurtbeilt Kosciuski zu 3 Monaten 
Geſängniß, Unterſagung der Ehrenrechte auf 
1 Jahr und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 
gleiche Dauer; Skrzydlewski zu 1 Woche Gef. 
6. Der Tagelöhner Melchior Kunkel aus 
Strzeluo, Anfangs Januar 1863 in Sirzelno 
dem Kaufmann Moritz Philipſon eine dieſem 
gehörende Art und am 29. Dezember 1864 
daſelbſt dem Haudbejiger Fiebig einen dieſem 
gehörenden Eimer in der Abſicht der rechts 
widrigen Zueignung weggenommen zu haben. 
Er wurde zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt. 
7. Der Geometergehilfe Wilhelm Kluge 
aus Zeitz, im Laufe des Jahres 1864 in Strzelno, 
während er bei dem Geometer Wimnach im 
Dienſle ſtand, 6 beinene Taſchentücher, ein ſei⸗ 
denes Taſchentuch, einige Hemden und eine ſil⸗ 
berne aber vergoldete Keite; am 23. Dezember 
1864 ebendaſelbſt aus der Gaſiſtube des Gaſt⸗ 
wirihs Liedelt einen Schuppenpelj, dem Parti— 
kulier Kerſten gehörig, in der Abficht der rechts⸗ 
widrigen Zueignung weggenommen zu Haben ; 
in der Zeit vom 11. bis 23. Dezember 1864 
in Krummknie in gewinnſüchtiger Abſicht das 
Vermögen der Gemeinde Krummknie dadurch zu 
beſchadigen den Verſuch gemacht zu haben, daß 
er durch Vorbringen falſcher Thatſachen bei 
dem Ortsvorſtande daſelbſt einen Irrihum er⸗ 
regie, dieſen Verſuch auch durch Handlungen 
au den Tag gelegt zu haben, welche emen 
Anfang der Ausführung enthielten und nur. 
durch außere von ſeinem Willen unabhängige 
Umſtände ohne Erfolg geblieben iſt. Er wurde 
zu 1 Jahre Gefaͤngniß und einer Geldoußt 
von 100 Thalern event. noch 3 Monate Gef., 
Unterfagung der Ausübung der bürgerlichen 


Ehrenrechte auf 2 Jahre und Stellung unter 
Poltzeiaufſicht auf 2 Jahre verurtheilt. 

8. Der Einlieget Peter Rzadkowalski aus 
Gmewkowo im Laufe des Jahres 1864 in 
Guiewlowo von dem Boden des Rinerguts⸗ 
beſigers Sperling eine Quantität Kupferzink, 
dem Sperling gehörig, in der Abſicht der 
rechtswidrigen Zueignung weggenommen fu ha⸗ 


Sämereien! 
„Rothen und weißen Flee, ran: 
zöſiſche Luzernen, Thymothee und an⸗ 
dere Gräſer, Runkelrüben, Futter⸗ 
möhren, gelbe ſüße Carotten, blaue 
Lupinen, Wicken, amerik. Pferde⸗ 
abımnais, Stoppelrüben, Wrucken, 
Zwiebel und Kopfkohlſaamen em⸗ 


pfiehlt in beſten Qualitäten zu dilligſten 2 

Preiſen. umiarkowanych cenach. 

1 ghohoraktai T. W ituski ea rg 
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EKleeſaamen . KONICZYNE. A 


rothen u. weißen, Tbymotbee, bey, 
gras, Lucerne, und Schaafſchwingel 
n friſcher Waare empfiehlt 

f A. Gaerwald in Thorn. 


Klee und andere Sämereien 
rgt auf Beſtellung prompt und billiaſt 
* N Aron Abr. Kurtzig 


in Inowraclaw. 


Saat = Wicken, 
vorzüglicher Qualität empfiehlt 4 
Aron Abr. Kurtzig 
in Inowraclaw. 
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Alle Sorten Conditor⸗Waaren 


Meine und große überzogene Pommeranzen, Bor 
fertigt unter Aufſicht des Rabbinats in Gneſen, find vorräthig und 
gegen unter Zuſicherung prompter und reeller Bedienung 


Gneſen. 
. . — 


Bauch Stein, 
Reſtaurateur. 
Montag und Donnerſtag 
Aue nſtunde. EB 
Der Vorſtand. 
Zum bevorſtehenden Jahrmarkte am 
April treffe ich mit einem großen Lager 


2 2 2 

fertiger Garderoben 
hierorts ein, die ich zu ſoliden Preiſen beſtens 
empfehle. Proben der neueſten Stoffe 
werde ich zur Auswahl vorlegen, und werden 
Beſtellungen ſchnellſtens und beſtens ausgefuhrt. 


Bromberg, Adam. 
Wohnung am Jahrmarkte: im Fried. 
Naſp'ſchen Haufe, eine Treppe hoch. 
Engliſche Steinkohlen, Cement 
und Dunger⸗ und Maurergyps 
offerirt billig Iſaac Simon. 

Dachſpliſſen ſowie Dachlatten 


ind ſtets vorraͤthig bei Iſaac Simon. 
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zu Oſlern, als: Torten. Bisquite, Maeronen, 


ben. Er wurde zu 6 Monaten Gef, Unterfas 
gung der Ehrenrechte auf 1 Jahr und Stellung 
unter Polizeiaufſ. auf gleiche Dauer verurtheilt. 

Trzemeſzue. Das hieſige Gymnaſium 
iſt bekanntlich wegen der angeblichen politiſchen 
Bedenklichkeit deſſelben aufgehoben worden und 


die wiederholten Reklamationen der polniſchen 
Mitglieder des Abgeordnetenhauſes haben izu 


Anzeigen. 
Nasiona. 


Koniczyng czerwond i bialq, brzanke, 
(tymotke). i inne tray, buratt pastetne 1 
kuchenne, marchetd pastewng i kuchenng, 
lubin niebieski, wyke,  kukurydse amery- 
kanskg, rzepe scierniskowg, brukiew, cebule 
i kapuste polecam W dobrych gatunkach po 


ezerwonq i biatd, iimollę, reigrass, lucerng 
i postrsewe og W swieiym gatunku po- 
leca 
A. Baerwald w Toruniu. 

Koniezyng i inne nasiona 
dostarcza na obstalunki punktualnie i po .naj- 


tanszych cenach Aron Abr. Kurtzig 
w-Inowroclawiu. 


Wike do siewiu 
w. wybornym gatunku poleca 


Aron Abr. Kurtzig 
w Inowroclawiu. 


Bonbons, Klintchen ꝛc. ange: 
nehmen Beſtellungen ent⸗ 


Joseph Krzywynos, 
Hotelbeſitzer. 


3 Ber dem Feſtdiner am Mtitwoch, 
den 22. iſt ein ſchwazer Her⸗ 
renhnt aus dem Garderobenzimmer in der 
Bel⸗Eiage verloren gegangen. Cs wird gebe» 
ten, denſelben im Baſl'ſchku Hotel oder in der 
Erp. d Bl. zurückzugeben. 
. Am 3. April werde jch vor 
meinem Haufe verſchiedene Ak⸗ 
kergeräthe und Jungvieh meistbietend ge⸗ 
gen gleichbaare Zahlung verkaufen. 
Kempke, Heiligegeittitr. 


Rothen und weißen Kleeſaamen, 
engl. Saatweißen offerirt billigfi 
Iſaac Simon. 
Steindachpappe, 
nebſt ſämmtlichem Zubehör offerier billigſt 
Isaac Simon. 
Von heute ab verkaufe ich die 3⸗Scheffellonne 
ſchleſiſchen Kalk 


mit 1 Thl. 20 Sgr. Haar Simon. 


keinem andern Reſultate geführt. als daß jet! 
das Gymnaſtalgebaͤude zu einer Kaſerne be⸗ 
ſtimmt iſt. Die hieſige katholiſche Geiſtlichleil 
hat nun, wegen der ſtörenden Nahe dieſes Ge⸗ 
bäudes zur Pfarrkirche, dagegen bei dem erz⸗ 
bifchöfl: Generalconſiſtorium in Poſen proteſtirt. 
Für den übrigen Theil des Blattes iſt die Nedaklion de 
Publikum gegenübet nicht verantwortlich 


S y 


Weine zu verſchiedenen Preiſen, ſowie 


Liqueur, Meth, Weineſſig, feine 
Klhutchen und Material WWaaren⸗ 


beſonders aber beſte Cichorien aus der re⸗ 
nommirten Goldſchmidt'ſchen Fabrik aus Berlin 


billigſt zu haben bei M. Rosenberg. 


Schleſiſche Steinkohle 
aus den beiten Gruben Oberſchleſiens vorzüg⸗ 
lich geeignet zu Oefen, Kochheerden und Ma- 
ſchinen⸗Feue rungen empfieblt zu civilen Preiſen. 
Bromberg. C. Franke. 


E Beſtes engl. Wagenfett 
verkauft billigſt Iſaae Simon. 
E Gine Mahagoni⸗Chiffonniere 
iſt zu verkaufen bei Pautz, Jacosſtrate. 
K Als gefundenes Gut iſt auf dem hieſi⸗ 
gen Polizeibürau abgegeben worden und ge⸗ 
gen Erſlattung der Inſertionsgebuͤhren in Em⸗ 
pfang zu nehmen: 1 Portemonnaie mit 22% 
Sgr., 1 Portemonnaie mit 10 Sgr. und ein 
Taſchentuch mit 1 Thl. Suhalt, 


Weiße Wicken 
(Linſenwicken) zur Saat empfiehlt 
J. Preuß. 
Ein Geſchäftslokal, in det 
* Frie drichsſtraße gelegen, in zum 
Jahrmärkte zu vermiethen. Das Nähere in 
der Apotheke hierſelbſt zu erfahren. 


Nheinweinflaſchen 


kauft A. aſt. u 


oo een et. —— — ee Sue \ 
100 Scheffell ſächſ. Zwiebelkartoffeln 
hat zu verkaufen Kaczorck, 
Lehrer in Orlowe— 
13 Ein Sohn, anſtäͤndiger Eltern, moſaiſchen 
K Glaubens, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, findet ſofort ein Unter“ 
LD kommen als 
Lehrling SU 
BAR in meinem Colonialwaaren⸗ und Deſtilla⸗ 
E tions⸗Geſchafte. A. J. Goldstein, Labiſchin. 
Handelsberichte. 
Inowraclaw, den 25 März 1865. 
Man notirt für 
Weizen: 125pf. — 13hrf. bunt 40 bis 42 7. 
128pf. hellbunt 42 Thlr., 129 — 13 1pf. hochbunt 
— 44 Thl. feine und weiße Sorten über Notiz. 


Roggen: 123 — 125pf. 25 — 26 Thl. 
Gerſte: gr. 23 Thl. — 25 Thl. 

W.Erbſen: 30 — 32 Thl. 

Hafer: 17 — 18 TChl. 

Kartoffel: 7—1d Sgr. 2» 
Bromberg, 25. März. 

Weizen 44 — 46 — 48 Tl 

Roggen 27 — 209 Thl. 

Gerſte 25 — 27 Thl., 

Hafer 16 ½ — 18 Thl. 

Erbſen 20 — 34 Thl. 

Raps 84 Thl. Rübſen 82 Thlr. 

Spititus 13 Thl. pr. 8000% Tr. Pr 
Thorn. Hqdis des rulfiic-polniihen Belp. 


niſch Papier 23½ — 7 pCt. Ruſſiſch Papier 23, — Ya re 
Kleis. Courant 20 pCt. Groß Coutan! 10 —12 pC. 
Berlin, 25. März. 
Meizen nach Qualitat pr. 2100 Pf. 44-59 ges. 
Roggen feft poco 36 / bez. Frühjahr 38 ½¼ ve 
— Juli-⸗Auguſt 37°; bez, September⸗Oltaber 39%/, bez 
Svirſtus loco 13½, April⸗Mai 13, bez. — 4 
tember⸗Ortober 14 %% ld. 
Rüböt: Abrk War 12 ½ bez. 
12% bez 


Ruſſiſche Banknoten 80 ¼ dez. De) 1 
Druck und Verlag don Permann Engel in Znvwrar la 


ecplenddet Olle 


